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ggiffeiCimgerr.

£cl)*<itt3f(it0 De« öftc(vctd)t)d)cit 5}ïctd)éfotftUcfctnê
tit ï>te «d)mci$.

9lnfd)tießenb an bie Zagung in .^nnêbrud unternahmen eine Anlaßt
SJtitgtieber beê ofterreidjifdjen 9îeich§forftbereinê unter giitjrung non
tpofrat §enrtcE) ans Bregenj einen SeßrauSftug in bie DftfdEjlneij. 9116

Dbjefte ber Söefidjtigung waren juin oorntiereitt «erlangt bie ©teinboct-
totonie im SBilbfiart 6t. ©alten, bie Sammlungen ber fyorftabteitung
ber (£. Z. tp. mit Vortrag bon ifkof. Dr. ®nucf)el in Rurich "'tb ber

©ihtwatb, fo baß baS Programm bei ber befcßräntten 3eit fo giemlich
feftgc-Iegt mar.

®onner§tag, beit lit. 6 e f) t e m ber 1929, langten bie Da-
men unb tperren abenbS in @t. ©alten an. SBcUjrenb urfgrüngtictj bon
einer Zeitnehmergaht bon 30—40 bie Bebe mar, rüctten bann 72 an, fo
baß bie Unterbringung etmelctje ©cfjmierigteitcn bereitete. Bei bem bom
Canton. 6t. ©atfen angebotenen Stadjteffen begrüßte gorftinffieftor igenne
bie ©äfte im Stamen bcS BunbeS. SDarauf fließ fie S'antonsoberforfter
©raf im Stamen beS Cantons ©t. ©allen itnb im 9lnftrag be§ ebenfalls
anrocfenben §errn Stegierungsgräfibenten Dr. Baumgartner mitttommcn
unb orientierte an §anb feßr inftruttiüer grafo^ifcfier Zarftettungen über
bie forftlicfjert Bertjättniffe be§ ©ebieteS. ®ie Zeitnehmer erhielten eine

Zrudfdjrift „Beiträge gur ©tatifti! ber Sanbmirtfchaft im Stanton ©antt
©alten", in ber am ©dftuß auch baS gorftroefcn turg gefc^itbert ift. Als»

Bräfibent überbrachte ber Stebner auch bie ©rüße beS 6d)Weigerifd)en
gorftbereinê unb überreichte bie Beihefte ber „©cßmeigerifchen ^eitfcßrift
für gorftroefen" Str. 1, „ißlentermatb", bon Batfiger, unb Str. 2, „Bor-
träge bom Bortrag§gt)ïIu§ 1925."

greitag, b e n 13. September, führten bier BoftautoS bie

Steifegefeltfdjaft nach bent 9îorfd)ad)erberg, mo BegirtSoberförfter ©teiger
fehr gemanbt eine intereffante Befidjtigung im gemetfdjtagbetrieb fte=

henber SSatbungen leitete, ©eine Ausführungen mürben burch auSge-
teilte© ftatiftifdjes ÜÖtateriat unb profite unterftüijt. Bom fjünftänberbtid
mußten bie Auto§ tnegen eines ©traßenunterbrud)e§ über Ztjal, SBotfhaD
ben nad) Reiben fahren, roetcher Ummeg fid) gu einer reigbotten Stunbfahrt
geftattete. Arn SJtorgen hatten fidh at§ Bertreter be§ SîantonS Appengelt
A.=9th- bie Herren BegierungSrat SBilti unb Dberförfter §ot)I ange=
fdjtoffen. An bem bom Bunb angebotenen Slittageffen in Reiben fprad)
gorftinfpeltor tgenne über bie fortließen Berhättniffe ber ©cßmeig. ^rt
©t. ©alten, mie hier unb auch bei fpätern ©etegent)eiten berbanïte ber

Bräfibent SJtinifteriatrat Söder au§ SBien ©aftfreunbfchaft unb Anfpra»
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Mitteilungen.

Lehrausflug des österreichischen Reichsforstvereins
in die Schweiz.

Anschließend an die Tagung in Innsbruck unternahmen eine Anzahl
Mitglieder des österreichischen Reichsforstvereins unter Führung Non

Hofrat Henrich aus Bregenz einen Lehrausflug in die Ostschweiz. Als
Objekte der Besichtigung waren zum vornherein verlangt die Steinbock-
kolonie im Wildpark St. Gallen, die Sammlungen der Forstabteilung
der E. T. H. mit Vortrag von Prof. vr. Knuchel in Zürich und der

Sihlwald, so daß das Programm bei der beschränkten Zeit so ziemlich
festgelegt war.

Donnerstag, den 12. September 1929, langten die Da--

men und Herren abends in St. Gallen an. Während ursprünglich von
einer Teilnehmerzahl von 3V—1t) die Rede war, rückten dann 72 an, so

daß die Unterbringung etwelche Schwierigkeiten bereitete. Bei dem vom
Kanton St. Gallen angebotenen Nachtessen begrüßte Forstinspektor Henne
die Gäste im Namen des Bundes. Darauf hieß sie Kantonsoberförster
Graf im Namen des Kantons St. Gallen und im Auftrag des ebenfalls
anwesenden Herrn Regierungspräsidenten vr. Baumgartner willkommen
und orientierte an Hand sehr instruktiver graphischer Darstellungen über
die forstlichen Verhältnisse des Gebietes. Die Teilnehmer erhielten eine

Druckschrift „Beiträge zur Statistik der Landwirtschaft im Kanton Sankt
Gallen", in der am Schluß auch das Forstwesen kurz geschildert ist. Als
Präsident überbrachte der Redner auch die Grüße des Schweizerischen

Forstvereins und überreichte die Beihefte der „Schweizerischen Zeitschrist
für Forstwesen" Nr. 1, „Plenterwald", von Balsiger, und Nr. 2, „Vom
träge vom Vortragszyklus 1925."

Freitag, den 13. September, führten vier Postautos die

Reisegesellschaft nach dem Rorschacherberg, wo Bezirksvberförster Steiger
sehr gewandt eine interessante Besichtigung im Femelschlagbetrieb ste-

hender Waldungen leitete. Seine Ausführungen wurden durch ausge-
teiltes statistisches Material und Profile unterstützt. Vom Fünfländerblick
mußten die Autos wegen eines Straßenunterbruches über Thal, Wolfhal--
den nach Heiden fahren, welcher Umweg sich zu einer reizvollen Rundfahrt
gestaltete. Am Morgen hatten sich als Vertreter des Kantons Appenzell
A.-Nh. die Herren Regierungsrat Willi und Oberförster Hohl ange-
schlössen. An dem vom Bund angebotenen Mittagessen in Heiden sprach

Forstinspektor Henne über die forstlichen Verhältnisse der Schweiz. In
St. Gallen, wie hier und auch bei spätern Gelegenheiten verdankte der

Präsident Ministerialrat Locker aus Wien Gastfreundschaft und Anspra-
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djen. Sie Siüdfaljrt ging iiBer SBalb unb Stögen juin SBilbparï ifkter
unb $aul Bet 6t. ©alten. Sort fjielt Dr. S3äd;Ier bor bem §eggenfd)Wi=
lerfdjen ©teinfiodfelfen einen ntarfanten ffiortrag iiBer bie SteinBocf-
frage, mätjrcnb eine prächtige ©rupfte biefer Siere fid) fpielenb über
©djludjt unb ©rat jagte. Sic SBilbparfïommiffion Bewirtete bie ©afte
anfdjliefeenb iin Sieftaurant.

6 a m § t a g, b e n 14. 6 e p t e m B e t, würbe mit bent grüfejug
SBinterttjur erreicht, wo ant ©ingang beë ©fdjenBergwalbeS Qberforft»
meifter SBeBer namenS beë fiantonS ,3ürid) unb 6tabtrat g-reitag namens
ber ©tabt SBinterttjur ©rufe unb SBittfomm üBerBradjten. ©tabtforftmeifter
Sang orientierte barauf iiBer bie Stabtwatbungen unb fütjrte bie ©3;=

turfion burd) bett ©fdjenberg. Stttgemein Befriebigteit bie fdjönen SBalb»

bilber unb mandjeS anerïeunenbe SBort fiel Dont ©jrftttfionêfûïjret uttb
ben Seilnetjmern für bett jüngftüerftorBcnen langjährigen Jgeger unb
Pfleger berfelBen, gorftmcifter Slrnolb. S3ei bem bout ©anton gürid)
unb ber 6tabt SBinterttjur angebotenen ÏRittageffen int S3rubertjaus>

fpradjen DBerforftmeifter SBeBer, 6tabtrat greitag, Sftinifteriatrat Soder,
Öofrat tgenridj uttb DBerförfter ©raf.

6 0 n n t a g b e 11 15. September, waren mit Slüdfidjt auf bett

S3ettag ïeine nad) aufeen tjerbortretenben Skranftattungen getroffen.
9K Ufer Begrüßte ißrofejfor ©djäbelin bie SSerfammlung mit einer form»
botienbeten Stnfpradje in ber gorftfcfeute. ißrof. Dr. ®nudjel tjiett barauf
einen Bon gatjtreidjen Bilblidjett Sarftettungen unterftüfeten Sortrag über
moberne SRetfeoben ber gorfteinridjtung. Stnfdjliefeenb würben berfcfeic»
bene ©ammtungen unb ©ebäube ber ©. S. tg. Beficfetigt. Ser Scadjmittag
war freien ©ruppenauSftügen auf ©ce unb Uettiöerg gewibmet.

SD? 0 n t a g ben 16. © c p t e 11t B e r, erreichte man mit ber @iï)I»

talBatjn ©ifelbrud, wo ©tabtrat Kaufmann ant SBalbeingang namens
ber ©tabt $üridj fprad). ©tabtforftmeifter SRifeter fdjilberte barauf fetjr
bistret bie berfcfeiebenett nachteiligen ©inwirîungen, weldje im Saufe ber

3eit, bon Statur ttnb SDÎenfdjentjanb tjeraufbefdjworen, bent Sitjlwalb
jugefefet tjaBen, ïonnte aber bod) fetjr fcfeöne SBatbbilber als ©rgeBniê
jielbeWufeter ©ingriffe borweifen, ©efer intereffierte aud) ber grofee im
©ang Befinblidje ©trafeenBau, beffen Sraffe bie ©jïurfion folgte, unb
bie bom 33auleiter gorftingenieur ®reb§ gegebenen ©rläuterungen über
Surdjlaffe mit Siianini»9?BIjren. 23ei bem bon ©tabt unb Canton $ürid)
offerierten SDtittageffen im Sitjtwalb entBot pnäcfeft gorftinfpeïtor tgenne
ben StbfdjiebSgrufe. Sann fprad) DBerforftmeifter SBeBer namenS ber

^Regierung, beren SSertreter, tgerr SiegierungSrat ©treuli, an Beiben

Sagen amtlid) bertjinbert war teilzunehmen. SBieber banîte SJtinifterial»
rat Soder, unb e§ fpradjen audj nocfj bie Herren Sßrof. Seeber unb §of=
rat ©enridj warnte SBorte ber Sinertennung unb SanîBarïeit. Slut frühen

— 376 -
chen. Die Rückfahrt ging über Wald und Trogen zum Wildpark Peter
und Paul bei St. Gallen. Dort hielt Dr. Bächler vor dem Heggenschwi-
lerschen Steinbockfelsen einen markanten Vortrag über die Steinbock-

frage, während eine prächtige Gruppe dieser Tiere sich spielend über
Schlucht und Grat jagte. Die Wildparkkommission bewirtete die Gäste
anschließend im Restaurant.

Samstag, den 14. September, wurde mit dein Frühzug
Winterthur erreicht, wo am Eingang des Eschenbergwaldes Oberforst-
meister Weber namens des Kantons Zürich und Stadtrat Freitag namens
der Stadt Winterthur Gruß und Willkomm überbrachten. Stadtforstmeister
Lang orientierte darauf über die Stadtwaldnngen und führte die Ex-
kursion durch den Eschenberg. Allgemein befriedigten die schönen Wald-
bilder und manches anerkennende Wort fiel vom Exkursionsführer und
den Teilnehmern für den jüngstverstorbenen langjährigen Heger und
Pfleger derselben, Forstmeister Arnold. Bei dem vom Kanton Zürich
und der Stadt Winterthur angebotenen Mittagessen im Bruderhaus
sprachen Oberforstmeister Weber, Stadtrat Freitag, Ministerialrat Locker,

Hofrat Henrich und Oberförster Graf.

Sonntag, den 15. September, waren mit Rücksicht auf den

Bettag keine nach außen hervortretenden Veranstaltungen getroffen.
Uhr begrüßte Professor Schädelin die Versammlung mit einer form-

vollendeten Ansprache in der Forstschule. Prof. Dr. Knuchel hielt daraus
einen von zahlreichen bildlichen Darstellungen unterstützten Vortrag über
moderne Methoden der Forsteinrichtung. Anschließend wurden verschie-
dene Sammlungen und Gebäude der E. T. H. besichtigt. Der Nachmittag
war freien Gruppenausflügen auf See und Uetliberg gewidmet.

Montag, den 16. September, erreichte man mit der Sihl-
talbahn Sihlbruck, wo Stadtrat Kaufmann am Waldeingang namens
der Stadt Zürich sprach. Stadtforstmeister Ritzler schilderte darauf sehr
diskret die verschiedenen nachteiligen Einwirkungen, welche im Laufe der

Zeit, von Natur und Menschenhand heraufbeschworen, dem Sihlwald
zugesetzt haben, konnte aber doch sehr schöne Waldbilder als Ergebnis
zielbewußter Eingriffe vorweisen. Sehr interessierte auch der große im
Gang befindliche Straßenbau, dessen Trasse die Exkursion folgte, und
die vom Bauleiter Forstingenieur Krebs gegebenen Erläuterungen über
Durchlässe mit Vianini-Röhren. Bei dem von Stadt und Kanton Zürich
offerierten Mittagessen im Sihlwald entbot zunächst Forstinspektor Henne
den Abschiedsgruß. Dann sprach Oberforstmeister Weber namens der

Regierung, deren Vertreter, Herr Regierungsrat Streuli, an beiden

Tagen amtlich verhindert war teilzunehmen. Wieder dankte Ministerial-
rat Locker, und es sprachen auch noch die Herren Prof. Leeder und Hof-
rat Henrich warme Worte der Anerkennung und Dankbarkeit. Am frühen



— 377 —

Sîachmittag entführte bit ©ihltalBahn bie mit fröhlichem „Jorftmanm®
heil" unb „auf SSieberfeljen" fdjeibenben Säfte.

Sie gange Steife mar üott auëgejeictjnetem SSetter Begünftigt unb
äffe Seilnetjmer Raffen bauetitbe ©inbrücfe mit nach öaufe genommen.
Sie ©jturfionëleiter IjaBcn ficf) mit ©rfolg Bemüht, iï)re Sernonftrationcu
im SBalbe fructjtBringenb gu geftalten unb mürben unterftütjt burdf) bie

jemeiß anmefenben unb Slnëïunft crteilenben JorftBeamten ber Benad)=

Barten ©eBiete. A. H.

(SrWrcunfioffe*
Jn einer Stetig : „©rfaprennftoffe" ÇaBen mir in Str. 4 beS Jatjr»

gauges 1928 biefer 3eitfd)rift üBer eine am 23. JeBruar 1928 in Sern
abgehaltene Serfammlung gur Sefffredjung ber Sefdjaffung bon ©rfap-
Brcnnftoffen für SJtotoren, unb ferner in Str. 5 beS laufenben Jahrganges
üBer bie „nationalen SetrieBSftoffe" an ber SJtailänber SJteffe Seritfjt
erftattet.

21m 12. Juli 1929 fanb nun in Sern bie ©ritnbungSberfammluug
ber @<Jjroeigerifd)en © e f e II f ch a f t für b a § © t u b i u m ber
© r f a t? B r e rt n ft o f f c ftatt, gu melcfjer Sertreter ber eibgenöffifdjen
unb lantortalen JorftBeljörben, beS SauernfeïretariateS, ber Sanbmirt-
fdjaft, öerfd)iebener cftentijdEjer Jnbuftrien itnb ©aSmerte unb ber Ser»

Braucher öon SStotorBrennftoffen in grofjer 3ai)I erfchienen maren.

Sie Scrfantmlung Befchtoj) bie ©rünbung ber ©lubiengefefffchaft. ©ie
Beriet bie üorBereiteten ©tatutert burdj unb mahlte einen Sorftanb auS

Sertretern ber $robugettte:t itnb SerBraudjer mit Jr. ôoftettler (Sern)
als Sräfibent. SBeiter mürbe eine ted)nifd)e ®ommiffion auS brei SJtiff

gliebern (Srof. ©dffäpfer öon ber eibgettöffifcfjen SJtaterialffrüfungSanftatt
in Jüridj als ißräfibent, Jngenieur ©nbter öon ber DBcrffoftbireftiou unb

Jngenieur 2)tonteiI, Jentratfefretär beS SerBanbeS fdjmcigerifd)er 9Jtotor=

laftmagenBefitjer, als SJtitglieber) Beftefft, meldfe bie meitern Serfuche Bc^

auffic^tigen foff.

2Bir entnehmen bent ©inlabungSfchreiBen gu biefer ©rünbungSber«
fammlung folgenbeS :

„Jmmer mehr tnirb ber Segug ber SrieBmittet für bie SDtotorfahrgeuge gu
einem michtigen nationafftoirtfd)aftlichen SßroBtem. @o macf;t fid) in fet;r öieten
Sänbern be§ SontinentS Çeute eine Semeguug geltenb, bie barauf hinausgeht, ftcf)

im Segug foldjer Srennftoffe nom iiBerfeeifdjen Jmport unabhängig gu maäjert,
tnoBci neBen ben tuirtfchaftlMjen national»bolitifd)en Gertoägungen gang BefonberS
öa§ mirtfchafttiche Sltoment, eigene £anbeg|>robu!te fotueit atê irgenbmie angängig
an beren ©teile gu bertuerten, augfdjtaggeBenb ift. Surd) ©tubiengefeff[d)aften,
fbftemattfdje Stadjgrüfung aller tedjnifchert unb lommergieffen fyattoren, burcl)

t>rogrammäf;ige SBerfudjSfahrten, SBettBetoerBe, Semonftrationen, ißrämiierutU
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Nachmittag entführte die Sihltalbahn die mit fröhlichem „Forstmanns-
heil" und „auf Wiedersehen" scheidenden Gäste.

Die ganze Reise war von ausgezeichnetem Wetter begünstigt und
alle Teilnehmer haben dauernde Eindrücke mit nach Hause genommen.
Die Exkursionsleiter haben sich mit Erfolg bemüht, ihre Demonstrationen
im Walde fruchtbringend zu gestalten und wurden unterstützt durch die

jeweils anwesenden und Auskunft erteilenden Forstbeamten der benach-
barten Gebiete. üe. 11.

Ersahbrennstoffe.
In einer Notiz: „Ersatzbrennstoffe" haben wir in Nr. 4 des Jahr-

ganges 1928 dieser Zeitschrift über eine am 23. Februar 1928 in Bern
abgehaltene Versammlung zur Besprechung der Beschaffung von Ersatz-

brennstoffen für Motoren, und serner in Nr. 5 des laufenden Jahrganges
über die „nationalen Betriebsstoffe" an der Mailänder Messe Bericht
erstattet.

Am 12. Juli 1929 fand nun in Bern die Gründungsversammlung
der Schweizerischen Gesellschaft für das Stu diu m der
E r s a tz b r e n n st o f f e statt, zu welcher Vertreter der eidgenössischen

und kantonalen Forstbehörden, des Bauernsekretariates, der Landwirt-
schaft, verschiedener chemischer Industrien und Gaswerke und der Ver-
braucher von Motorbrennstoffen in großer Zahl erschienen waren.

Die Versammlung beschloß die Gründung der Studiengesellschaft. Sie
beriet die vorbereiteten Statuten durch und wählte einen Vorstand aus
Vertretern der Produzenten und Verbraucher mit Fr. Hostettler (Bern)
als Präsident. Weiter wurde eine technische Kommission aus drei Mit-
gliedern (Prof. Schlüpfer von der eidgenössischen Materialprüsungsanstalt
in Zürich als Präsident, Ingenieur Endter von der Oberpostdirektion uno
Ingenieur Monteil, Zentralsekretär des Verbandes schweizerischer Motor-
lastwagenbesitzer, als Mitglieder) bestellt, welche die weitern Versuche bc-

aufsichtigen soll.

Wir entnehmen dem Einladungsschreiben zu dieser GründungSver-
sammlung folgendes:

„Immer mehr wird der Bezug der Triebmittel für die Motorfahrzeuge zu
einem wichtigen national-wirtschaftlichen Problem. So macht sich in sehr vielen
Ländern des Kontinents heute eine Bewegung geltend, die darauf hinausgeht, sich

im Bezug solcher Brennstoffe vom überseeischen Import unabhängig zu machen,
wobei neben den wirtschaftlichen national-politischen Erwägungen ganz besonders
das wirtschaftliche Moment, eigene Landesprodukte soweit als irgendwie angängig
an deren Stelle zu verwerten, ausschlaggebend ist. Durch Studiengesellschafteu,
systematische Nachprüfung aller technischen und kommerziellen Faktoren, durch

programmäßige Versuchsfahrten, Wettbewerbe, Demonstrationen, Prämiieruu-
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gen ufto. foil bie fgbee auf it;re ®urd)führ6arleit unterfud)t unb popularifiert
Werben.

@d)on Dor Satjregfrift ift auch in ber ©djweij üou einem größeren Sit»
tereffentreiS aug ben uerfd;iebenfteit SffiirtfdjaftSgeBieten ber ©ebaitte aufgegrif»
fen Werben, eS möd;te biefe 2>bee in ber ©d;Weiä ebenfalls burd; eine ju
griinbenbe fcf)tt)eigerifcf)e ©tubiengefettfcfiaft geförbert werben. ®erfel6en [oli bie

SlufgaBe gufallen, bie Derfd;iebenen Möglichteiten eines fcf)Weiâerifd;en C£rfatj=

BrennftoffeS ju ergrünben nnb bie einfdjlägigen fragen ttad; atten SRidjtungen
aBjutlaren.

® i/e f e äßöglicf),feiten 6 e ft e h e n gWei'feltoS auf »er--
fctjiebenen ©eBieten, fo be m Sil t o t; o I, ber §oIj!ot)Ie, ber
©tettrigität, ben fontprimierten ©afenufw. Sie Wollen aber

etappenweife forgfältig aBgeflart fein, unb gWar Dom 6etrieBSted;nifd;en ©taftb»

punüe aus mit Befonberer fRüctfidjtnahme auf bie Eigenart unfereS ©elänbeS
unb bie meteorotogi[d)en 33erf;ältniffe, als fobamt Dom Wichtigen ©tanbpuntte
ber ifkeiSgeftaltung. 2Bir Bewegen ring [omit auf Sieulanb, wo Dieleg nur burd;
ben praftifd;en Sßerfud; grünblid; unb juDcrläffig aBgetlärt Werben tann.

®aS ©efamtprofilem ift für unfer Sanb fowot;! Don ber nationalen als
ber DoItSWirt[d)aftIichen ©eite Don fotd;er 33ebeutung unb Tragweite, baß feine
SIBIIärung ein WeitgeljenbeS ^Jntereffe Beanfprucljen barf. ©d;ott ber eingangs
erfolgte igittweis auf anbere Sänber Beweift, Weld;e S3cbeutung man anberwiirtg
biefer g-rage Bereits feit fahren Beimißt, ©ie muß baffer für ein Sanb, Wie

bie ©d)Weiä, we!d;eS Bisher total auf ben SIuStanbsBejug aitgewiefen war unb

hierfür 1928 gegen 40 Millionen an auSlanbifdje tprobujenten entrid;tete, bop»

pelt Widdig fein, nidjt nur wegen feiner ifolierten ©teltung im fyalle Don

tganbelSftodüugen, fonbern aud; Wegen ber 35er[d)Ied;terung ber ipanbelSBitanj
auf Soften Dort Sßrobulten, bie eBenfogut aug Billigen fRoßftoffen beg lynlanbeg
erzeugt Werben iönnten, a&er Ijeute nod) größtenteils Brad) liegen.

@o jatjlen 5. 35. ju ben ©rüttbett, Weldje für ein eingeßenbeg ©tubium
ber 35erwenbung Don § o I j f o I) I e fpredjen, namentlich aud) bie Qntereffen
ber fcf)weigerifclien $ o r ft W i r t f d) a f t, weldje baüon fet;r naße Berührt Wer»

bett. Sie fcßweijerifd;en SBalbungen probujieren gegenwärtig jährlich girïa 1,5

Millionen m" Sfrennhotj uttb bie rationelle Slerwertung biefeg ißrobutteg, bag

in ben öffentlichen SBalbungett 54 % ber gefamten igolgnußung auSmadjt,
Bilbet für bert fd;Weiäerijd)en SBalbBefiß gerabeju eine SeöenSfrage. Eg ift nun
aBer offenfid;tIid), baß bag S3rennI)oIä in feiner I;auptfächlid)ften 33erwenbung

für Sod)» unb ÇeiâjWedc immer met)r burd) Sot;Ie, ©aS unb Eleltrigität Der»

brängt 5U Werben brofjt. ®aju lommt alg Weitere ©efül)rbung beg SIBfaßeS eine

heute nod; recl;t anfef;nlid;e 33rennholäeinfuf;r aug Derfd;iebenen ©taaten, na»

mentlid) fyrantreid; unb Defterreid;, ^u greifen, mit benen bie jcf)Weijerifd;e

gorftWirt[d;aft faum gu fonturrieren nermag. SBenn fid; aud; bie St&faßfrije
nod; nießt in ber ganjen @d;Weij geigt, fo hat fie bod) in einzelnen SanbeS»

gegenben mit alter ©cf;ärfe eingefeßt.
®ie fyorftWirtfd;aft ift beShalö in bie Qwanggtage Derfeßt, für biefe min»

berwertigeren ißrobutte nad; neuen SIBfaßgeBieten llmfchau ju halten unb eg ift
einleud;tenb, baß ein folcheg Don faft unfiegrenjter Slufnahmefät;igleit gerabe

burch bie fçrôrberung ber 3?erwenbung Don §oIätof;le atg SetrieBgftoff gefdfjaffen
Werben tonnte. ®ie SeBengintereffen ber ff-orftwirtfehaft Dertangen begl;alb
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gen usw, soll die Idee auf ihre Durchführbarkeit untersucht und popularisiert
werden.

Schon vor Jahresfrist ist auch in der Schweiz von einem größeren In-
teressenkreis aus den verschiedensten Wirtschaftsgebieten der Gedanke aufgegrif-
sen worden, es möchte diese Idee in der Schweiz ebenfalls durch eine zu
gründende schweizerische Studiengescllschaft gefördert werden. Derselben soll die

Aufgabe zufallen, die verschiedenen Möglichkeiten eines schweizerischen Ersatz-
brennstoffes zu ergründen und die einschlägigen Fragen nach allen Richtungen
abzuklären.

Düese Möglichkeiten bestehen zweifellos aus ver-
schiedenen Gebieten, so dem Alkohol, der Holzkohle, der
Elektrizität, den komprimierten Gasen usw. Sie wollen aber

etappenweise sorgfältig abgeklärt sein, und zwar vom betriebstechnischen Stand-
punkte aus mit besonderer Rücksichtnahme auf die Eigenart unseres Geländes
und die meteorologischen Verhältnisse, als sodann vom wichtigen Standpunkte
der Preisgestaltung. Wir bewegen uns somit auf Neuland, wo vieles nur durch
den praktischen Versuch gründlich und zuverlässig abgeklärt werden kann.

Das Gesamtproblem ist für unser Land sowohl von der nationalen als
der volkswirtschaftlichen Seite von solcher Bedeutung und Tragweite, daß seine

Abklärung ein weitgehendes Interesse beanspruchen darf. Schon der eingangs
erfolgte Hinweis auf andere Länder beweist, welche Bedeutung man anderwärts
dieser Frage bereits seit Jahren beimißt. Sie muß daher für ein Land, wie
die Schweiz, welches bisher total auf den Auslandsbezug angewiesen war und

hierfür 1928 gegen 49 Millionen an ausländische Produzenten entrichtete, dop-
pelt wichtig sein, nicht nur wegen seiner isolierten Stellung im Falle von
Handelsstockungen, sondern auch wegen der Verschlechterung der Handelsbilanz
auf Kosten von Produkten, die ebensogut aus billigen Rohstoffen des Inlandes
erzeugt werden könnten, aber heute noch größtenteils brach liegen.

So zählen z. B. zu den Gründen, welche für ein eingehendes Studium
der Verwendung von Holzkohle sprechen, namentlich auch die Interessen
der schweizerischen Forstwirtschaft, welche davon sehr nahe berührt wer-
den. Die schweizerischen Waldungen produzieren gegenwärtig jährlich zirka 1„-,

Millionen m°> Brennholz und die rationelle Verwertung dieses Produktes, das

in den öffentlichen Waldungen 54 A der gesamten Holznutzung ausmacht,
bildet für den schweizerischen Waldbesitz geradezu eine Lebensfrage. Es ist nun
aber offensichtlich, daß das Brennholz in seiner hauptsächlichsten Verwendung
für Koch- und Heizzweckc immer mehr durch Kohle, Gas und Elektrizität ver-
drängt zu werden droht. Dazu kommt als weitere Gefährdung des Absatzes eine

heute noch recht ansehnliche Brennholzeinfuhr aus verschiedenen Staaten, na-
mentlich Frankreich und Oesterreich, zu Preisen, mit denen die schweizerische

Forstwirtschaft kaum zu konkurrieren vermag. Wenn sich auch die Absatzkrise

noch nicht in der ganzen Schweiz zeigt, so hat sie doch in einzelnen Landes-

gegenden mit aller Schärfe eingesetzt.

Die Forstwirtschaft ist deshalb in die Zwangslage versetzt, für diese min-
derwertigeren Produkte nach neuen Absätzgebieten Umschau zu halten und es ist

einleuchtend, daß ein solches von fast unbegrenzter Aufnahmefähigkeit gerade

durch die Förderung der Verwendung von Holzkohle als Betriebsstoff geschaffen

werden könnte. Die Lebensinterefsen der Forstwirtschaft verlangen deshalb
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gebieterifdj, baß bieg »idjtigc Sßroblent Bon ©runb au§ geprüft loerbe. ®s loirb
alfo p ben Slufgabett bei: neugegrünbeteu ©tubiengefelTfcpaft gelföreu, in
engftcm Sontaft mit bei: gorfttoirtfcfiaft biefe Arbeiten unb SBerfudje ntt bie

Jjjanb p nehmen. ©leicfjjeitig mit ben S3erfud)en betriebâtedfmfdjer Statur
fofleit § o 13 B e r t o Ij I u n g § B e r f u dj e mit SKeilerberïoIjlung f o »

lu obi als mit mobernen S3 e r t o f) I u n g § ö f e n bie SBirtfdjaftlidjïeit
biefer Jgotperioertung in möglicfjft Berfdjiebenartigen S?erF)ciItmffen (Sftpcn,
gura, Sftittellanb) unb mit ben Berfdjiebenfteu Sortimenten aBtlnren."

33erfuche pr ©cwinnung
einer geeigneten unb bilti
gen -^olgEoÇIe finb in ben

Ie|ten gaïjren befonbcrS in
granfreid), ^Belgien unb

Italien bm:c|gefü|rt wor»
ben unb cS »erben |cute
bon ga|IreidE)en ginnen
transportable Defen |erge-
[teilt, in »eichen bie 35er-

fof) Inng Bon §oIpbfaïïcn
auf Diel einfachere SBeife

norgenommen »erben fann
als in ben alten SJieilern

gm grüf);ah'c 1929 fan»
ben anläßlich ^ ©enfer
2lutomobiI=<SaIons bor
gelabenen (Säften 35orfü£)^

rungen ber f cartgöfifdpcrt

©efellfdhaft „La Carbonite"
bon Slutomobilen, bie mit
tgoI^lohlegaS getrieben »nr — -

I

ben, [tatt. ®abei »urbe auch

ein neuer, hochwertiger, aus

tpoljjïohle hetgefteiïter 23e»

triebëftoff berwenbet, ba§

® a r b o n i t.
Öerr gorftingenieur 33 i g I e r in 33ern, ber ber 93eran[taltung bei'

»ofjnte, [anbte uns barüber einen 23eriö£)t, bem »ir pr ©auptfache
9fadf)ftehenbe§ cntneh»en :

„ge nach Sonftruïtion ber Defen lann bei ber SSerfofjlung ber

auSfdjeibenbe Scer gewonnen »erben ober nicht. ®ie franjöftfdje ©efefl»

fdfaft „La Carbonite" in 33ari3 erfteltt Defen mit SageSleiftungen bon
250 bis 1000 kg igolglople mit einem, bei größern Defen mit g»ei Sir»

beitern bei acht» bis neunftiinbiger SlrbeitSpit. 1 Sonne iQoIj, bie, je

nach SBaffergehalt, öolprt, Simenfion ber ißrügel uf»., 2,5 bis 3,5 Ster

17. Sunt 1929

Sßfyot. fyorfttüirtfd^aftl. ^entralfiette. Dr. (SÉ). ®ut

gorftinfpeftor 2Iubcrt=9Mc fpriefit in Se Sode über

§o!äfof)lenga§ als Sluiomobilbelricbftoff
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gebieterisch, daß dies wichtige Problem von Grund aus geprüft werde. Es wird
also zu den Aufgaben der neugegründeten Studiengesellschaft gehören, in
engstem Kontakt mit der Forstwirtschaft diese Arbeiten und Versuche an die

Hand zu nehmen. Gleichzeitig mit den Versuchen betriebstechnischer Natur
sollen H o l z v e r k o h I u n g s v e r s u ch e mit M e i l e r v e r k o h l u n g so-
wohl als mit modernen Verkohlungsöfen die Wirtschaftlichkeit
dieser Holzverwertung in möglichst verschiedenartigen Verhaltnissen (Alpen,
Jura, Mittelland) und mit den verschiedensten Sortimenten abklären."

Versuche zur Gewinnung
einer geeigneten und billi-
gen Holzkohle sind in den

letzten Jahren besonders in
Frankreich, Belgien und

Italien durchgeführt wor-
den und es werden heute

von zahlreichen Firmen
transportable Oefen hergc-
stellt, in welchen die Ber-
kohlung von Holzabfallen
auf viel einfachere Weise

vorgenommen werden kann
als in den alten Meilern

Im Frühzahr 1929 fan-
den anläßlich des Genfer
Automobil-Salons vor
geladenen Gasten Vorfüh-
rungen der französischen
Gesellschaft „Im Oarbonite"
von Automobilen, die mit
Holzkohlegas getrieben wnr-
den, statt. Dabei wurde auch

ein neuer, hochwertiger, aus
Holzkohle hergestellter Be-
triebsstoff verwendet, das

K a r b o nit.
Herr Forstingenieur Bigler in Bern, der der Veranstaltung bei-

wohnte, sandte uns darüber einen Bericht, dem wir zur Hauptsache

Nachstehendes entnehmen:
„Je nach der Konstruktion der Oefen kann bei der Verkohlung der

ausscheidende Teer gewonnen werden oder nicht. Die französische Gesell-

schaft „Im Oarbouits" in Paris erstellt Oefen mit Tagesleistungen von
259 bis 1999 leg- Holzkohle mit einem, bei größern Oefen mit zwei Ar-
beitern bei acht- bis neunstündiger Arbeitszeit. 1 Tonne Holz, die, je

nach Wassergehalt, Holzart, Dimension der Prügel usw., 2,5 bis 3,-> Ster

17. Juni 1929

Phot. Forstwirtschaft!. Zentralstelle Dr. Ch. Gut

Forstinspektor Aubcrt-Rolle spricht in Le Locle über

Holzkohlengas als Antoinobilbetricbstoff
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entfpridft, giBt Bet 20 % geucßtigfeitSgefjaft 250 Bis 350 kg ipolgfoßfe.
2ÏÏS ißreiS bet §>o!gïoï)Ic recfjrtet man irt granfreid; ungefähr bett biet«
fadjen $reië beS igotgcS, moBe't natürfid; nur fd;macf)eS Material, bas
nicEjt feßr ßod; im Steife ftept, bertoenbet mirb. Qm Sctner Sura met«
bert ßeute 100 kg igolgfoßle, nadj bem alten Sößferbetfaßren îjergefteïtt,
für g-r. 14 berfauft. Sei 2tnroeitbung mobertter Defen bürfte fief; biefer
SteiS bocß Bebeutenb berminbern.

SaS © a r B o n i t ift mit Sffangenteer Briïettierte (gepreßte) tgofg«

Jotjle, bie bor ber Srejfttng pulbcrifiert, nadjßer entmäffert unb ent«

teert wirb.
Sie fel;r fonftanten ©igenfd;aften beS ÜfarBoniteS finb : Sidfte

girfa 1, Srudfeftigfeit — 250 Bis 280 kg pro cm'. 1 kg liefert 8800 ®a«

lorien (1 Saumliter 4200 Kalorien) (iQoIg nur 900 pro kg, £>ofgfoßfe

nur 1300 pro kg).

Sic SerBremtwtg gel;t fel;r langfam bor ficf) (3 kg SarBonit feigen
mäßtenb 24 Stunben ein mittleres 3im«ter), 2lfd;engeßaft meniger als
2 %. Sic ScrBremtungSgafe entmeicßen mit tiefer Sempcratur (feine
großen Setiufte int Mnin mäßrcitbbem baS SarBonit fcIBft in Sot«

glut Bleibt, o t) n e Beim SerBremten gu gerBrödeln ober feine 333iber=

ftanbSfaßigfeit gtt bertieren, attd; Bei feï;r ftarfem unb plößlicßent Sem«

peratitrluecßfef bon SBeißgfut Bis gut normalen Zimmertemperatur ttießt.
Zum Seifpicl beränbert ein meißgfüßenbeS ^arBonitftüd, baS in f'altem
SBaffer plößlid; aBgefiißft tnirb, feirte fffortn itt feiner ffieife. 21ud) Bei

ftarfen ©rfdjütterungen, mie g. S. beim faßten auf fcßfedjter Straße,
gerfältt eS infolge feiner Soßäfion nießt. 1 kg SarBonit entfprid;t in
feiner SBirfung einem Siter Settgirt, ift babei aber Beträd;tfid; Billiger.
Segen unb geueßtigfeit änbern an biefen ©igenfeßaften nicßtS, gegen
tiefe Scntpetatuten ift SarBonit uncittpfinblid;. ©§ Beanfprucßt toenig
Sfaß, ift fauBcr itt ber Setmenbttng unb fann oßne Befonbere SorficßtS«
ntaßnaßmen gelagert unb geßanbßabt roerben im ©egenfaß gum Sengin.
Unter ber SorauSfeßwtg, baß ber gum Srifettieren nötige Seer Bei ber

M'Bonifatiott gemonnen unb nacßßer bertoenbet mirb, fönnen auS 100 kg-

ipolgfoßfe 100 kg M'Bonit ßergeftettt merben, toaS einen gang Bebeuten«

ben ©eminn an Salorieit barfteflt. Sie „Carbonite" berfauft bie Sonne
®arBonit gu girfa 1000 frg. gr.

2IIS SfutomoBifBetrieBêftoff ßat baS ®arBonit bor ber §olg£oßle
felBftberftänblicß große Sorgiige. Seßtere gerbrödeft leidet, berutfadßt
baßer meßt Serfufte, Beanfprucßt meit meßt ißlaß unb ift unfauber itt
ber Sertoenbung. Ser 2fftiottSrabiuS eines mit SarBonit Betriebenen
StutoS ift Bebeutenb großer (Bis 180 km, in 7' Bis 8 ÜJtinuten fahrbereit)
als eines nur mit iQoIgfoßfe Betriebenen SSagenS. Sie Bisherigen Set«
fud;c bon gorftinfpeftor 21 u B e r t in Solte mit igolgfoßle ßaben ja
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entspricht, gibt bei 20 Feuchtigkeitsgehalt 250 bis 350 Kg- Holzkohle.
Als Preis der Holzkohle rechnet man in Frankreich ungefähr den vier-
fachen Preis des Holzes, wobei natürlich nur schwaches Material, das

nicht sehr hoch im Preise steht, verwendet wird. Im Berner Jura wer-
den heute 100 Holzkohle, nach dem alten Köhlerverfahren hergestellt,
für Fr. 14 verkauft. Bei Anwendung moderner Oefen dürfte sich dieser

Preis doch bedeutend vermindern.

Das K a r b o nit ist mit Pflanzenteer brikettierte (gepreßte) Holz-
kohle, die vor der Pressung pulverisiert, nachher entwässert und ent-
teert wird.

Die sehr konstanten Eigenschaften des Karbonites sind: Dichte ^
zirka 1, Druckfestigkeit ^ 250 bis 280 Ug- pro onU. 1 UK liefert 8300 Ka-
lorien (1 Raumliter 4200 Kalorien) (Holz nur 900 pro U^, Holzkohle
nur 1300 pro Ux).

Die Verbrennung geht sehr langsam vor sich (3 Ux Karbonit heizen
während 24 Stunden ein mittleres Zimmer), Aschengehalt weniger als
2 Die Vcrbrennungsgase entweichen mit tiefer Temperatur (keine
großen Verluste im Kamin!), währenddem das Karbonit selbst in Rot-
glut bleibt, ohne beim Verbrennen zu zerbröckeln oder seine Wider-
standsfähigkeit zu verlieren, auch bei sehr starkem und plötzlichem Tem-
peraturwechsel von Weißglut bis zur normalen Zimmertemperatur nicht.
Zum Beispiel verändert ein weißglühendes Karbonitstück, das in kaltem
Wasser plötzlich abgekühlt wird, seine Form in keiner Weise. Auch bei

starken Erschütterungen, wie z. B. beim Fahren auf schlechter Straße,
zerfällt es infolge seiner Kohäsion nicht. 1 Ug- Karbonit entspricht in
seiner Wirkung einem Liter Benzin, ist dabei aber beträchtlich billiger.
Regen und Feuchtigkeit ändern an diesen Eigenschaften nichts, gegen
tiefe Temperaturen ist Karbonit unempfindlich. Es beansprucht wenig
Platz, ist sauber in der Verwendung und kann ohne besondere Vorsichts-
maßnahmen gelagert und gehandhabt werden im Gegensatz zum Benzin.
Unter der Voraussetzung, daß der zum Brikettieren nötige Teer bei der

Karbonisation gewonnen und nachher verwendet wird, können aus 100 UZ

Holzkohle 100 Ug- Karbonit hergestellt werden, was einen ganz bedeuten-
den Gewinn an Kalorien darstellt. Die „Oarkonits" verkauft die Tonne
Karbonit zu zirka 1000 frz. Fr.

Als Automobilbetriebsstoff hat das Karbonit vor der Holzkohle
selbstverständlich große Vorzüge. Letztere zerbröckelt leicht, verursacht
daher mehr Verluste, beansprucht weit mehr Platz und ist unsauber in
der Verwendung. Der Aktionsradius eines mit Karbonit betriebenen
Autos ist bedeutend größer (bis 180 Um, in 7 bis 8 Minuten fahrbereit)
als eines nur mit Holzkohle betriebenen Wagens. Die bisherigen Ver-
suche vou Forstinspektor Aubert in Rolle mit Holzkohle haben ja
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ergeben, baß Saubtiolg, 9?abeIf;otg uttb ïorf in gleicher Sßeife bermenbbar
finb. KS ift aber einteuctjtenb, baß bie Bermenbung Don ^olgtotjle in
gorrn beS ®arboniteS einen großen gortfcfjritt bebeutet."

£ro| ber großen gortfcf)ritte, bie in ber Bermenbung ber §otg»
tobte als BetriebSftoff für Saftmagen ergiett morben finb, tann gurgeit
nocß rticfjt abgefehen merben, ob biefe Betriebsart jemals eine größere
mirtfcbaffließe Bebeutung erhalten »nirb. ®ie Stadtteile beS ©oßtengaS»
betriebeS ftepn einer auSgebeßnten Stnmenbung (ebenfalls für folunge
pnbernb im SSege, als Bengin in borgügticßer Dualität, überall unb

billig begogen merben tann.
$ie „©tubientommiffion" mirb barüber fcßlüffig merben müffen, ob

bie ber gorftmirtfcßaft auS bem Betrieb bon ^oßtengaSautomobiten er»

macßfenöen Borteile fo bebeutenb finb, bafj eine ftaattidje Unterftütjung
biefer ted^nifd^en Krfinbung fief; rechtfertigt unb ob bas fpotgtoßlengaS
übertäubt ber für bie ©cßmcig geeignete ©rfapretinftoff ift.

SBenn bie ©ibgenoffenfcßaft ebenfo t)ot;e ©ubbentionen für mit ©otg»

gas betriebene StutoS ausrichten mürbe mie grantreich (13.000 bis 18.500

frg. gr. ßro Kamion für ben Stnfauf, 50 % ermäßigte BertebrStajren, Dte»

bitftiort ber Berficßerung um 250 bis 300 frg. gr.), fo mürbe baS Öotg»

gaSauto üictteicf;t auch &ei unS Kingang fiitben. Dhne ©ubbentionen beS

BunbeS ift bagegen gurgeit mit einer StuSbreitung beS fgolgtotjlengas»
automobilS nicht gu rechnen. SKan barf nicht bergeffen, bafj auch i"
grantreich tein eingiger ^obtengaStaftmagen laufen mürbe, menn ber
©taat nicht, rtu§ ©rünbett bie mit ÜDtobilmachung unb ®rieg guj'ammen»

hängen, fehr bebeutenbe Dbfer bringen mürbe. $ie fdjmeigcrifcbe gorft»
mirtfdjaft tut jebenfaltS gut, menn fie ficf; bon ber fQotggaStrattion nicht
gubiet berfbrießt unb auch "ach aufnahmefähigeren Slbfaßgebieten für
ihr Brennholg 2IuSfd;au hält-

®ie „©tubiengefettfbßaft" ift bon Stutomobilberbänben inS Seben

gerufen morben unb mirb ficf) in erfter Sinie mit ber Befcßaffung bon

SrfaßbetriebSftoffen für Slutomobile befaffen. ©S ift aber fehr erfreulich,
baß bie gnitianten ihre Slufgabe bon Slnfang an meit gefaßt haben unb

nicßt nur an ihre SDcotoren, fonbern auch an bie Bermenbung beS über»

jcfjüffigen Brennholges in unfern SBätbern beuten. Sttfem Slnfcßcine nad;
foil bie grage ber fperftetfung unb Bermenbung ber fgrnlgtotjle fogteict; an
bie §anb genommen merben unb mir motten hoffen, baß es gunt alter»

minbeften gelingen mirb, bie fpotgtoßte, bie mir in unferer gnbuftrie
brauchen unb bie mir bisher größtenteils auS bem ÜluStanb begogen

haben, gutiinftig fetber ßerguftetten.
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ergeben, daß Laubholz, Nadelholz und Torf in gleicher Weise verwendbar
sind. Es ist aber einleuchtend, daß die Verwendung von Holzkohle in
Form des Karbonites einen großen Fortschritt bedeutet."

Trotz der großen Fortschritte, die in der Verwendung der Holz-
kohle als Betriebsstoff für Lastwagen erzielt worden sind, kann zurzeit
noch nicht abgesehen werden, ob diese Betriebsart jemals eine größere
wirtschaftliche Bedeutung erhalten wird. Die Nachteile des Kohlengas-
betriebes stehen einer ausgedehnten Anwendung jedenfalls für solange

hindernd im Wege, als Benzin in vorzüglicher Qualität, überall und

billig bezogen werden kann.
Die „Studienkommission" wird darüber schlüssig werden müssen, ob

die der Forstwirtschaft aus dem Betrieb von Kohlengasautomobilen er-
wachsenden Borteile so bedeutend sind, daß eine staatliche Unterstützung
dieser technischen Erfindung sich rechtfertigt und ob das Holzkohlengas
überhaupt der für die Schweiz geeignete Ersatzbrcnnstoff ist.

Wenn die Eidgenossenschaft ebenso hohe Subventionen für mit Holz-
gas betriebene Autos ausrichten würde wie Frankreich (13.000 bis 18.500

frz. Fr. Pro Camion für den Ankauf, 50 ermäßigte Berkehrstaxen, Re-
duktion der Versicherung um 250 bis 300 frz. Fr.), so würde das Holz-
gasauto vielleicht auch bei uns Eingang finden. Ohne Subventionen des

Bundes ist dagegen zurzeit mit einer Ausbreitung des Holzkohlengas-
automobils nicht zu rechnen. Man darf nicht vergessen, daß auch in
Frankreich kein einziger Kohlengaslastwagen laufen würde, wenn der
Staat nicht, uns Gründen die mit Mobilmachung und Krieg zusammen-
hängen, sehr bedeutende Opfer bringen würde. Die schweizerische Forst-
wirtschaft tut jedenfalls gut, wenn sie sich von der Holzgastraktion nicht
zuviel verspricht und auch nach aufnahmefähigeren Absatzgebieten für
ihr Brennholz Ausschau hält.

Die „Studiengesellschaft" ist von Automobilverbänden ins Leben

gerufen worden und wird sich in erster Linie mit der Beschaffung von
Ersatzbetriebsstoffen für Automobile befassen. Es ist aber sehr erfreulich,
daß die Jnitianten ihre Aufgabe von Anfang an weit gefaßt haben und

nicht nur an ihre Motoren, sondern auch an die Verwendung des über-
schüssigen Brennholzes in unsern Wäldern denken. Allem Anscheine nach

soll die Frage der Herstellung und Verwendung der Holzkohle sogleich an
die Hand genommen werden und wir wollen hoffen, daß es zum aller-
mindesten gelingen wird, die Holzkohle, die wir in unserer Industrie
brauchen und die wir bisher größtenteils aus dem Ausland bezogen

haben, zukünftig selber herzustellen.
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